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suchen jeden einzelnen Raum aufs genaueste, messen und
photographieren die Fußspuren, fahnden, wenn auch ver-
geblich, nach Fingerabdrücken und nehmen zum Schluss
ein umständliches Protokoll auf, in dem jede Einzelheit
über den Zustand des Tatortes gewissenhaft vermerkt ist.

Erstaunlicherweise — der Untersuchungsrichter stammt •

nämlich nicht aus dem „Midi", sondern aus dem Departe-
ment Nord — liegt schon am nächsten Tag eine Abschrift
dieses umfangreichen Schriftstücks dem Maître Blanchard
vor, der Raffais Verteidigung übernommen hat. Maître
Blanchard stammt ebenfalls nicht aus dem Süden, sondern
aus der Tourraine, ein noch junger Mann, gross, blond, blau-
äugig und so sparsam in Gesten und Worten, dass er hier
in dieser Gegend beinah wie ein Ausländer wirkt. Aber er
versteht seine Sache, ein vorzüglicher Anwalt und mehr als
das : ein richtiger Mensch, noch nicht abgestumpft von allzu
langj hriger Routine, sondern leidenschaftlich, mit dem
ganzen Gerzen beteiligt am Schicksal jedes einzelnen
Klienten.

Und dieser Raffal besonders hat es ihm angetan, dieser
merkwürdige und schwierige Mensch, der bestimmt hoch-
stens das Opfer von Betrügern, aber nicht selbst ein Betrüger
ist. Wie die Sache mit der Erfindung auch sein mag, guten
Glaubens ist dieser Goldmacher bestimmt. Und wenn wirk-
lieh etwas daran ist, so könnte es tatsächlich so aussehen,
als ob es sich bei der ganzen Geschichte um eine Art Korn-
plott handelte. Dieser Einbruch ist jedenfalls auch sehr
merkwürdig und ziemlich verdächtig. Man muss das Proto-
koll mit Raffal genau durchsprechen. Es wird ihm einen
ziemlichen Schock geben, und der Mann ist sowieso offenbar
so ziemlich am Ende seiner Nervenkra-ft. Gestern konnte
man kaum vernünftig mit ihm reden — wie ausgelöscht
plötzlich, keine zehn Worte aus ihm herauszukriegen. Sah
stark nach Haftpsychose aus. (Fortsetzung folgt?

__

1941:
25. Nov. In Libyen werden die Achsentruppen in

fünf Gruppen zersprengt.
26. Nov. Finnland, Bulgarien, Kroatien, Dänemark,

Rumänien und die Slowakei treten dem Antikomintern-
pakt bei.

28. Nov. Gondar in Abessinien fällt als letzte ita-
lienische Position.

29. Nov. Rostow wird von den Russen zurück-
erobert. Die Deutschen dringen bis Klin, 30 km nord-
westlich von Moskau vor.

1942:
24. Nov. Die Briten greifen Rommel bei Agedabia

in Tripolitanien an.
25. Nov. In der beginnenden russischen Stalingrad-

offensive stossen die Angreifer 80 km vor und ver-
nichten 7 deutsche Divisionen.

26. Nov. Dakar in Westafrika geht zu den Alliierten
über.

28. Nov. Die Deutschen besetzen Toulon, die fran-
zösische Flotte versenkt sich selbst.

1943:
28. Nov. Die Bombardierung Berlins überschreitet

alle bisherigen Zerstörungen.
30. Nov. Die russische Offensive in Weissrussland

arbeitet sich von Schlobin zäh nach Westen vor.
1944:

24. Nov. Die Deutschen räumen das Elsass. 433
Dörfer und Städte sind durch die Offensive Patchs be-
freit worden. Der Einbruch macht auch im Unter-
Elsass Richtung Strassburg Fortschritte.

27. Nov. Leclerc dringt in Strassburg ein.

V 7

Turmuhrenfabrik Ad. Bär, Gwatt-Thun
An der grossen Hauptstrasse von Thun nach Spiez trifft

man auf der linken Seite die Turmuhrenfabrik des Ad. Bär.

Im Jahre 1924 gründete der Genannte diese Firma und hat
in diesen 20 Jahren eine ansehnliche Fabrik geschaffen, in der

die modernsten Bearbeitungsmaschinen anzutreffen sind. Mit
grösster Sorgfalt und Liebe und mit grosser Erfahrung werden
hier Turmuhren speziell für unsere Kirchen, Schulhäuser, Ka-
sernen und Rathäuser gebaut. Ueberall, wo man grosse Ziffer-
blätter sieht, werden deren Zeiger von einer Turmuhr getrieben.
Weit über 100 dieser grossen Präzisions-Turmuhren wurden in
diesen 20 Jahren in der ganzen Schweiz von der Firma am

schönen Thunersee geliefert, ja sogar weit über unsere Landes-

grenzen hinaus schallt der Ruf und die Qualität der Bär-Turm-
uhren. Einige dieser Uhren seien hier herausgegriffen, wie die-

jenigen des neurenovierten Rathauses in Bern, der Kasernen
in Bern und Thun, der Friedenskirche in Ölten, der Kirchen in

Konolfingen und Saanen, des Stadtturmes in Baden, der Kirche
in Seelisberg usw.

Wenn wir von einer Turmuhr sprechen, so zergliedert der

Fachmann dies in das eigentliche Uhrwerk, das Schlagwerk und

die Zifferblätter. Die für uns immer sichtbaren Zifferblätter
befinden sich meistens hoch am Turme, die Schlaghämmer,
welche durch das Uhrwerk getätigt werden, sind am Giocken-

stuhl anmontiert und schlagen auf die Glocken. Das Uhrwerk
finden wir dann im Innern des Turmes, manchmal fast ga®

unten. Zeiger und Hämmer sind mit diesem Uhrwerk durch

Transmissionsstangen und Drahtzüge in Verbindung gesetzt, so

dass das Werk die Seele der ganzen Anlage darstellt. Dieses

Werk, das sich in der Grösse nach dem Gewicht der Glocken

und dem Durchmesser der Zifferblätter richtet, ist ein einziges

Rädergetriebe, dessen Räder fast alle aus Bronze hergestellt

sind. Die Zähne werden aus dem vollen Material herausgefräs.
Das ganze Uhrwerk wird durch Gewichte getrieben, welc e

automatisch durch einen Elektromotor periodisch aufgezogen

werden. Die Gewichte sorgen auch dafür, dass der Gang' der Uhr,

selbst bei mehrstündigem Stromunterbruch, keine Störung er-

leidet. Jedem Wetter trotzend, versieht eine solche Turmu

ihren Dienst in guten wie in schweren Zeiten.
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suckon jeden eiiizcinen Barim guts Miiauesle, mcsscu und
ptiolograpkiersn die kuöspuren, kakndv», venu auck, ver-
Keblieti, nacti BînAersIidrûekon und nekmen zum Lckluss
ein umslândlickes Brotokoll sut', in «terri je «te Bînzsllieil
üker «ten /.us ta o d «tes dialorlos Aewissenkalt vermerkt ist.

Lrstsvliliokerveisv — «ter OntsrsuvkunAsriotiter stammt
nämlick niokt aus dein ,,Nidi", sondern sus «tsin Departs-
rirent ì>iord — lisAt setion ain nâcksten 'ka^ eine rkksckrikt
dieses urntsnAreielisn Lekrîltstûeks clein Naître BIsnckard
vor, «ter Bakials VerteidiZuiiA übernommen Irst. Naître
Blancbiird stainint etrentalls nietrt sus «tem Lüden, soncìern
sus der 'kourraine, ein noeti junger Nann, Zross, blond, Irtsu-
AuM A und so sparsam in (testen unct Worten, «tsss er trier
in «tieser OeZend beinab wie ein ikusländer wirkt. /kber er
verstebt seins Lustre, ein vorzüAlicksr Anwalt unct mebr aïs
«tas: ein riebtiZer Nensvb, nostr nietrt abgestumpft von aiîzu
tsnA^ briger Boutin«:, sonttvrn leidenscbsktliob, mit <te«i>

ganzen ^erxsn beteiligt sm Lebicksal jedes einzelnen
Klienten.

Dnd «tisser ttsttst besonders trat es iìrin angetan, «tisser
merkwürdige und scbwierigs Nenscb, der bestimmt tröolr-
stens das Opter van Betrügern, stier nislit setlrst ein Betrüger
ist. Wie die Lsobe mit der Brtindung sustr sein mag, guten
(Klaubens ist dieser Ooldmseber bestimmt. kind wenn wirk-
tiotr etwss dsrsn ist, so könnte es tatsäetilieli so sussetien,
sts oti es sielr bei der ganzen (Kesebiebts um eine ilrt Kam-
plott bandelte. Dieser Kinbrueb ist jedenfalls sueb sebr
merkwürdig und zismlivb vsrdäobtig. Nsn muss dss Broto-
kott mit Bsktst gensu durebsprecben. Bs wird ibm einen
ziemlicben Lobook geben, und «ter Nann ist sowieso okkenbsr
so ziemlieb sm Bnde seiner lVervenkra-kt. Oestern konnte
man ksum vernünttig mit ibm reden — wie susgelösekt
plötzlieb, keine zebn Worte sus ibm bsrauszukriegen. Lab
stark nseb ttatt.psvvbase sus. (Lortsetzuug kalgtf

^ ^

1941:
LZ. IVov. In Didven werden die àbssntruppsn in

fünf Oruppsn zersprengt.
26. IVou. Finnland, Lulgsrien, Kroatien, Dänemark,

Rumänien und die Slowakei treten dem Untikomintern-
pskt bei.

28. IVou. Oondsr in Hbsssinisn fallt sis letzte its-
lienisclis Position.

29. IVou. Rostow wird von den Russen zurück-
erobert. Die Dsutscbsn dringen bis Klin, 30 km nord-
wsstlicb von Moskau vor.

1942:
24. IVou. Die Lriten greifen Rommsi bei /igedabis

in Uripolitsnien sn.
LZ. IVov. In der beginnenden russiscben Ltslingrsd-

offensive stosssn die Angreifer 80 km vor und vsr-
nickten 7 deutscke Divisionen.

26. IVou. Dsksr in Wsstakriks gebt zu den Alliierten
über.

28. IVou. Die Dsutscbsn besetzen loulon, die krsn-
zösiscks Llotts versenkt sieb selbst.

1943:
28. IVou. Die Lombardierung IZsrlins übsrsckrsitet

alle bisbsrigsn Zerstörungen.
80. IVou. Die russiscbs Offensive in Weissrussland

arbeitst sicb von Lcblobin zäb nack Westen vor.
1944:

24. IVov. Die Dsutscbsn räumen dss Lissss. 433
Dörfer und Städte sind durcb die Offensive Lstcbs be-
freit worden. Der Din.bru.cb, macbt sucb im Dnter-
Llsass Ricbtung Strassburg Lortscbritts.

27. IVou. Dsclsrc dringt in Strassburg sin.

^ ^

lurmukl-kàbi-ik kär, Kwati liiun
Hn der grossen Lsuptstrssse von Hkun nscb Lpisz trifft

man auf der linken Leite die lurmubrsnfgbrik des Hd. Lär.
Im labre 1924 gründete der Oenannts diese Lirms und bat

in diesen 2V lskrsn sine anssknlicbe Labrik gescbskken, in à
die modernsten Learbsitungsmsscbinsn anzutreffen sind. Wt
grösster Sorgfalt und Diebs und mit grosser Lrfsbrung werde»
kisr lurmubren speziell für unsere Kircben, Lcbulbsussr, ks-
sernsn und Ratkauser gebaut. Dsbsrall, wo man grosse differ-
blatter siebt, werden dsrsn beiger von einer Durmukr getrieben.
Weit über 199 dieser grossen Rräzisions-Iurmubren v/urdsn in
diesen 29 labren in der ganzen Lcbweiz von der Rirma am

scbönen Ibunersss geliefert, ja sogar weit über unsere Randes-

grenzen kinaus sckallt der Ruf und die Ouslitst der Lar-lürm-
ubren. Linige dieser Obren seien bier bsrausgegrlfken, wie à-
jenigsn des nsurenovisrtsn Ratbausss in Lern, der Rsssrnen
in Lern und 1'bun, der Lrisdenskircbs in Ölten, der Xircbsn in

Ronolfingsn und Laanen, des Ltadtturmss in Laden, der Wrede

in Lsslisbsrg usw.
Wenn wir von einer Hurmubr sprecken, so zergliedert der

Lackmann dies in das eigentlicbs Dbrwsrk, das Lcklsgwsrk und

die Zifferblätter, Die kür uns immer sicktbsren Zifferblätter
befinden sieb meistens bocb am Durms, die Lcklsgkämmer,
wslcbs durcb dss Dbrwsrk getätigt werden, sind am Oloeksn-

stubl anmontiert und scblagsn suk die Olocksn. Dss Dbrwerk
finden wir dann im Innern des lurmes, msncbmsl last MN?

unten. Zeiger und Lämmer sind mit diesem Dkrwerk dured

Iransmissionsstangsn und Drsktzüge in Verbindung gesetzt, so

dass das Werk die Lsels der ganzen TVnlags darstellt. Dieses

Werk, das sicb in der Orösse nack dem Oswickt der Olocksn

und dem Durckmesssr der Zifferblätter ricbtst, ist sin einziges

Rädergetriebe, dessen Räder tast alle aus Lronzs bsrgsstsllt

Linâ. Oie Xâkne vvei-Zeri ÄUZ àiri vollen Msìerisl kerauLSekrâs.

Oss ZÄN^e Oln°>verk ^virâ cinrà (Z^ewie^te Zetrieben, ^!c e

autornatiseb durcb einen Llektromotor periodisck sukgsZoMN

werden. Die Oswickte sorgen suck dafür, dass der Oang der bm,

selbst bei msbrstündigsm Stromunterbrucb, keine Ltörung er-

leidet, ledern Wetter trotzend, versiebt eins solcks 7urwu

ibrsn Dienst in guten wie in sckweren Zeiten.
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Oer originelle Cake-und Gutzlibehälter

Alis einem Sperrholzbrett, das 50 X 50 cm gross ist und 6 mm dick, sägt
man zwei Brettchen, wie Fig. A, zwei Brettchen wie Fig. B und ein Brettchen
wie Fig. C sie zeigen. Der Einschnitt bei Fig. A muss genau mit der Breite
des Brettchens nach Fig. C übereinstimmen. Die Brettchen werden nun mit
Schmirgelpapier schön glatt gerieben und dann zusammengeleimt, wobei das
Brettchen C in die Ausschnitte der Brettchen A genau eingefügt wird. Wenn
notwendig, vor allem bei den Längsseitenwänden, schlägt man noch einige
feine Nägelchen ein. Hierauf lässt man den Behälter gut trocknen, der nun
fast die Form einer kleinen Wiege hat. Hierauf wird das Ganze schön ange-
strichen, und wer es ganz besonders schön machen will, malt noch einige
Blumen oder Guirlanden auf die Seitenteile. Zuletzt wird der ganze Behälter
lackiert. Wird der gleiche Behälter etwas grösser gemacht, so dient er auch
als Blumenständer, nur muss man dann ein Blech mit Rand als Einlage hinein
tun, das jeder Spengler billig anfertigt. H. B.

Eine Handarbeit für Buben

C BoatP«

' *

Kunst und Künstler im alten Thun

f .ScA/uss ifln .Seite /36'Jj

Röcklein Wasser vom Brunnen bringt; fer-
ner die Legende, nach der er sein Wasser-
krüglein an einen Sonnenstrahl gehängt
haben soll, was seine Spielkameraden
natürlich vergeblich nachzumachen ver-
suchten.

Doch kehren wir zurück auf unsern
Burghügel. Hier fällt das 1429 errichtete
Sässhaus der Burgistein mit seinem go-
tischen Treppengiebel in die Augen.

Dass der Mensch sich nicht mehr als
blosses Glied einer Gemeinschaft, einer
Klasse fühlte, wo er nur im und durch
diesen Gemeinschaftsverband soziale Gel-
tung hatte, als im 15. Jahrhundert das
Selbstbewusstsein des Stadtbürgers von
Jahr zu Jahr zunahm und sich dieser
seiner Eigenpersönlichkeit bewusst wurde;
diese geistige Wandlung kommt in allen
Städten auch im Bürgerhaus zum Aus-
druck. Was früher die Gemeinschaft, sei
es die ganze Stadtgemeinde oder sei es
eine Zunft, in ihrem Rathause oder in
ihren Zunfthäusern erstrebt haben, um
•ihre Wichtigkeit und Macht zur Geltung
zu bringen, das tut nun auch der einzelne
Bürger. Auch er will jetzt etwas gelten,
er will jetzt, wo er durch seinen Fleiss
zu Reichtum und damit zu Ansehen ge-
langt ist, dies auch nach aussen hin kund-
geben. Also baut er sich ein möglichst
schönes Haus, das er mit seinem Wappen
ziert, in dem er schön getäferte Zimmer
errichten lässt und ihre Fenster mit
Wappenscheiben schmückt

Zum Glücke sind auch in Thun einige
dieser schönen Bürgerbauten erhalten, von

denen die älteren noch gotische Einzel-
formen aufweisen, so das Haus beim
«Plätzli» mit seiner breit gegen die Strasse
gerichteten Giebelseite, das 1614 der Rats-
herr Tschaggeny erstellen liess; am Rat-
hausplatz das gotische Velschenhaus, im
Oberbälliz das Haus «Zu den drei Eid-
genossen», das sich mit hohem Dachstuhl
zweistöckig über dem wuchtigen, spitz-
bogigen Laubengang erhebt, und dann be-
sonders das schönste alte Haus in Thun,
das «Haus zum Rosengarten» mit gotischem
Erker und gotischer Innendekoration, und
das mit dem Wappen seines Bauherrn,
May, geschmückt ist. Auch das erst 1685
neu erstellte Rathaus zeigt noch gotische
Einzelformen, die sich in der Schweiz im
Zeitalter der Renaissance noch lange be-
haupteten. Thuns zweite Baublüte fällt ins

18. Jahrhundert; ihr gehören an: das

Schrämlihaus auf dem Schlossberg, der
1781 neu errichtete «Freienhof» südlich der

Sinnebrücke und das hübsche, kleine
Wachthaus vor dem einstigen Berntor.
Wohl befinden sich in Thun noch mancher
hier unerwähnte Bau, wie z. B. die Zunft-
häuser der Metzger und Pfister am Rat-
hausplatz, die wohl kunstgewerblich ohne

oder nur von geringer Bedeutung sind, die

aber durch ihre wohlabgewogene Ein-

fügung und Anpassung an die Umgebung,
durch diese Verbindung mit dem Ganzen

die malerische Wirkung der Gassen und

Plätze der alten Stadt bedingen, so dass

man heute noch mit Recht von dem

schönen alten Thun sprechen kann.

A. Koeitig

DIE NEUEN GESCHENKBÄNDE

Hans ATwiJer-Einigen

Jagend in Wien
Erinnerungen an die schönste

Stadt Europas
600 Seiten. In Lwd. Fr. 14.-
Das bedeutendste Prosawerk
des Dichters, gleich stark und
fesselnd als Roman wie als

Kulturgeschichte.

Adoi/Fux

Hilarius
Roman

lu Lwd. Fr. 7.80

Ein Lebenslauf aus der Armut
kinderreicher Berghauern-
familien, in deren Umkreis
sich das ganze Schicksal des

Wallis spiegelt.

T) urch jede B uchhan d lung

A, FRAN CKE AG. VERLAG BERN
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Hsi> oibgilibll« lîslio-iinil klutîiideliàltei'

às Einern SpsrrbolZbrstt, à S0 X S0 cm gross ist und 6 mm dick, sägt
msn Zwei Brettcben, wie Big. A., Zwei Brettcksn wie Big. S und à Brettcksn
wie Big. L! sis Zeigen. Oer Binscknitt bei Big. X muss genau mit der Breite
des Brsttcbsns nsck Big. L übereinstimmen. Ois Brettcksn werben nun mit
Sckmirgelpapier sckön glatt gerieben und dann Zusammengeleimt, wobei das
Brettcksn L in die àsscknitte der Brettcksn ^ genau singekügt wird. Wenn
notwendig, vor sllsm bei den Bängsssitsnwänden, scklägt msn nock einige
keine ksägslcken ein. Bisrsuk lässt msn den Bskältsr gut trocknen, der nun
ksst die Borm einer kleinen Wiege bst. Büersuk wird das LanZe sebön snge-
stricken, und wer es gsnZ besonders sckön mscken will, mslt nock einige
Blumen oder Luirlsndsn suk die Seitenteile. TuletZt wird der gsnxs Bskältsr
lackiert. Wird der gleicks Bsbsltsr stwss grösser gemsckt, so dient er suck
sls Blumenständer, nur muss msn dsnn ein Bleck mit Band sis Binlage binsin
tun, dss jeder Spengler billig snksrtigt. R. S.

^ins Landarbeit für Laben

Itunst lind kiiiibtlrr im «Iten ill»»
con ös/ls /.Zck)

Böcklein Wssser vom Brunnen bringt; ker-
nsr die Regende, nsck der er sein Wssser-
krüglsin sn einen Bonnsnstrskl gebangt
ksbsn soll, was seine Spielkameraden
nstürlick vergsbiicb nscbsumscken ver-
suckten.

Oocb kskrsn wir Zurück suk unsern
Burgbügel. Bier källt dss 1429 erricktets
Bässksus der Burgistein mit seinem go-
tiscken Rrsppsngisbsl in dis àgen.

Osss der iVlensck sieb nickt msbr als
blosses LIisd einer Lsmsinsckskt, einer
Klasse küklte, wo er nur im und durek
diesen Lsmsinscksktsvsrband soxisle Lei-
tung batts, sls im IS. dskrbundsrt dss
Lslbstbswusstssin des Ltadtbürgsrs von
dskr Zu dskr Zunakm und sieb dieser
seiner Bigsnpersönlickksit bswusst wurde;
diese geistige Wandlung kommt in allen
Städten suck im Bürgerbsus ?.um às-
druck. Wss trüber die Lemsinsckstt, sei
es die ganse Ltadtgemeinds oder sei es
sine Tunkt, in ibrem Bstbsuss oder in
ibren Tunktkäussrn erstrebt ksbsn, um
ikrs Wicbtigksit und lVIsckt Zur Leitung
su bringen, dss tut nun guck der einzelne
Bürger, áucb er will jstck etwas gelten,
er will jetZt, wo er durcb »einen Blsiss
ZU Bsicbtum und damit ?.u ^.nssken gs-
langt ist, dies sucb nacb aussen bin kund-
geben, âiso baut er sick ein möglickst
sckönss Baus, dss er mit seinem Wsppsn
Ziert, in dem er sckön gstsksrte Timmsr
erriedten lässt und ibre Benster mit
Wsppsnscksibsn sckmückt.

Tum Llücks sind auck in ?kun einige
dieser sckönsn Bürgerbsuten erksltsn, von

denen die älteren nock gotiscks BinZei-
kormen aukweisen, so das Baus beim
«Blätck» mit seiner breit gegen die Strasse
gericktsten Liebslssite, dss 1614 der Rats-
ksrr 1'scbsggenv erstellen liess; am Bat-
ksusplat? das gotiscks Velsckenbaus, im
Oberbällis das Haus «Tu den drei Bid-
genossen», dss sick mit kobsm vsckstukl
-zweistöckig über dem wucktigsn, spit?-
bogigsn Raubsngang erbebt, und dann bs-
sonders dss sckönste alte Baus in ?bun,
dss «Baus Zum Rosengarten» mit gotiscbem
Brksr und gotiscksr Innsndskorstion, und
dss mit dem Wsppsn seines Baubsrrn,
IVlav, gssckmückt ist. ^.uck das erst 1636
neu erstellte Katbaus Zeigt nock gotiscks
BinZslkormsn, dis sieb in der SckwsiZ im
Teitaltsr der Renaissance nock lange bs-
bsuptstsn. ü'buns Zweite Bsublüte källt ins

18. dskrkundsrt; ikr gebären sn: à
Zcbrämliksus suk dem Scklossbsrg, der
1781 neu erricktets «Breienbot» südlick der

Linnsbrücks und das bübscbs, kleine
Wscktbaus vor dem einstigen Berater.
Wobl bskindsn sieb in Hkun nock maaclier
bier unsrwäbnts Bau, wie Z.B. die Tunkt-
bäuser der lVletZgsr und Bkistsr am list-
kausplstZ, die wobl kunstgewsrblick àe
oder nur von geringer Bedeutung sind, die

aber durcb ikrs woklsbgswogene Bin-

kügung und Anpassung sn die llmgsdunß,
durcb diese Verbindung mit dem Landen
die malsriseks Wirkung der Lassen und

BlätZs der alten Stadt bedingen, so dass

man beute nock mit Reckt von dem

sckönsn alten 1'bun sprscken kann.

á. Bioemg

KL8ett
ans

î» Men
BrinnerunZen sn Sie sciiônste

Stadt Kuropas
Kgv Seiten. In kwd. Mr. ii.-
bas bedeutendste prosawerk
des vickters, KleieN stark und
tesseind als Roman wie als

Xuitursssetlieiite.

«íwrws
Ram an

In bvd. Br. 7.80

Bin bedensiantausder^rmut
kinöerreieder VerAdauörn-
fiàmilien, in äeren Umkreis
siek 6as Kan?e Sedieksal 6es

Wailis spiegelt.

Ourcb jedo BuokbandZung
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